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äugigen Sôpnen beS SübenS girîa 10,000 Eünftlicpe Ctuaber»
unb ®e£orationSftüde in formen gegoffen unb aïs Vauwert
aufgereiht worben. ®er ©efammtbau, ber pm größten ®peil
auS biefem „Sunftftein" &efref)t, ift in biefer l&inficpt ein

llnifum in ©uropa.
®er EJlontag unb bie gabriïunfâHe. Vei ber Unter»

fucpung, welcher Eöoipentag ber unfallreichfte fei, hat §err
Dr. Scpuler ben EKontag am ftärfften belaftet gefunben nnb

barauf gefcploffen, es miiffe hier ber am Sonntag genoffene
AlEopol nacpwirEen. ®er „St. ©aller Stabtanseiger" be»

gweifelt bieS unb Beruft fief) auf eine anbere llnterfucpung,
biejenige beS ©ewerbeinfpeEtorS in EBien.

®eS Seßtern llnterfucpung, bie oergangeneS 3apo ftatt»
fanb, hat ergehen, baß am EJlontag 689, am ®ienftag 776,
am Eftittwod) 789, am ®onnerftag 713, am greitag 776,
am Samftag 775 unb am Sonntag 134 llnfäEe borge»
Eommen finb. ©S entfallen alfo hier auf ben EJtontag bie

Wenigften Unfälle. „SJtan wäre", bemerEt hiep ber ©e»

werheinfbeEtor, „oerfucpt, aus biefem Eiefultat ben Schluß

p giehen, baß ber EJlontag pinficptlich ber Unfallgefahr ber

giinftigfte EBodjentag ift, weil bie meiften Sirheiter an biefem
®age mehr ausgeruht pr Arbeit Eommen."

Um ein gans ficpereS Urtheil in ber fÇrage p gewinnen,
genügt eS wohl nidjt, nur währenb eines Eurgen SapreS Ve=

ohachtungeu anpfieUen. S3iS aher bie Sacpe abgeElärt ift,
möchten auch wir nicht pgehen, baß bie „AlEopolwirEung"
am EJlontag in ber beseicpneten Dichtung fiep geltenb mache.

SBopl Eann eS ja folche fÇâlle gehen, pmal ber Sirheiter
mitunter Slug's p trinEen heEommt, baS auch hei anbern
Seuten „nachwirten" müßte; im Allgemeinen aher ftnb unfere
Arbeiter an Sonntagen minbeftenS fo folib, wie bie übrigen
EJlen fcpenEinber. „ ©rütlianer ".)

gärten hon Sehern mittelft beê elcïtrifchcit Strouteê.
3n ber ©ewehrfahriE p St. ©tienne in granEreitfj wirb ber

eleEtrifche Strom pm ©lüßenbrnachen ber ftählernen gebern
sum ifwecte ber Härtung berfelhen benußt. ®iefelhen er»

glühen fehr fcpnefl unb faEen nach Eurser Unterbrechung be§

Stromeë in ein baruniergefteEteS ESafferfaß. ©in Arbeiter
Eann einer EJlittpeilung beS Verliner Vatenibureau ©erfon
unb Sacpfe suffise mittelft biefeS Verfahrens täglich 2400
ftählerne Sraptfebern harten. ®ahci fällt bie Härtung fo

gleichmäßig auS, wie fie burcp ©lühen im Dfen überhaupt
nicht su erstelen ift. gerner wirb auch jebe aSerfd)lech)teruug
beS EJtaterialeS, wie fie felhft hei Venußung ber heften ®ople
möglich ift, auSgefdjloffen.

ötttoleura a!8 Valïonbelag. ®a ber Voben bei Val»
EonS bie gortfeßung beS oieEeicht mit theuren ®eppicpen he»

legten VwEetfußhobenS beS SimmerS hilbet, fo ift nicpt nur
ber AnhlicE ber rohen Steinoherpche ftörenb, fonbern eS

werben auch Sanbtheilchen oom ValEon in bas 3humer burcp
bie Schuhiohlen gebraut. Sangjäprige ©rfahrung seigt nun,
baß ein Stnoleumbeirag aEen EBitterungSeinflüffen gewacpfen

ift unb fo einen leicht rein su haltenben unb gut auSfehenben
Vobenbelag für ValEonS hilbet.

geuerftcpere Spuren. Vielfach hefteht nocp ber 3ntpum,
baß eine eiferne Spüre eine feuerficpere fei, aEein bieje
werfen unb Erümmen fid) in ber ®iße, halten alfo nicht bip
unb finb in biefem $uftanbe nur oerberblicp, inbem biefelhen
fid) fehr halb nicht mehr öffnen laffen. ®agegen entfpridjt
eine aflfeitig mit ©ifenhlech heEleibete £>olstbüre öiel heffer
ben Anforberungen. ®aS Vied) hiubert ben gutritt ber Suft
Sur ®l)ür, unb wenn folcpe auS boppelter Sage oon gutem,
ftartem fèolse gefügt finb, fo halten fie bem geuer fehr lange
Stanb. 3u empfehlen finb auch Spüren aus einem eiferneu
Etapmen, ber mit ©ppsbielen auSgefüEt wirb. Seßtere Son»
ftruEtion eignet fid) wegen ihrer geringen SBärmeleitnng he»

fonbers auch P Abfcplüffen für ®rodEenEammern :c.
IHeißhrett mit AuffpannOorrichtung. ®ie girma Et.

Seblmaßr in EJtüncpen bringt ein Eteißhrett in ben §anbel,
baS mit einer fehr praEtifcpen unb suoerläfftgen Auffpann»

öorricptung oerfehen ift. ®aS Vrett, wir sitiren nach bem

„Vaper. 3nbuftr.it. ©ewerhebl.", „Auturgem" genannt, trägt
ein sweiteS Vrett öon ber ©röße ber 3ei<henp<he, beibc

Vretter finb feft miteinanber oerhunben. ®aS eigentliche

3eitpenbrett hat ahgefcßrägte Tanten, um welche fidh ein Aafp

men legt. ®aS genäßte Vpier, baS etwas größer su ne|>

men ift als bie Setpnpche, wirb einfach aufgebracht, ber

EEapmen heruntergelegt unb bamit bie Etänber unter Sltt-

fpannen ber gansen Vapierftätpe swifchen Vrett unb Etaßmen

feft eingeElemmt. Auf ber EtücEfeite oorsufcBtebenbe Etiegel

halten ben Etahmen in biefer Sage feft. @S ift alfo ba§

umftänbliche Aufsiehen mit Siebmitteln erfpart.
8icßerßeit§=Seiterfujj. ©ine gräße 3®hl öon Unfällen

finb auSfcßließtich oeranlaßt burch baS Ausgleiten ber Seiter.

®pei!S ift eS baS gehlen einer brauchbaren Sdfußborrichtmig,
theilS War aher oft bie Utfadje bie fehlerhafte .tonftruEtion
einer foldfen, welche ben llnfaE herbeiführte. §ier foE ber

gerauhte Seiterfuß" oon ©. ^örher, Etürnherg, Abhülfe

Paffen. ®ie rabiale SonftruEtiou beSfelhen, fowie bie auf

ber rabialen gläcße hefinbliche Elaußtung bieten ber Seiter

mitfammt ber eoentueEen Saft hei feber Steigung einen fidjern

§alt, benn e§ tritt in jebem gaEe eine weitere Eiauhten»

weite in AEtioität. ®ic Etauhtung feßt ftch in Asphalt,
©ement, Steinplatten unb §ols entfepieben feft, ohne bie»

felhen irgenbwie s« fchübigen. ®er geraupte Seiterfuß ift

auS fepmiebbarem ©ifenguß hergefteEt unb wirb mit feinet

oierfantigen Spiße in • baS Stirnpols beS SeiterhaumeS ein»

getrieben, bis bie porisontalen gläcpen feftfißen. ®ie ®r»

finbung ift patentirt.
^oljcement. Auf bem ©ebiete beS VebacpungSwefenb

pat bie girma ©eorg griebriep u. ©o., VreSlau, auf einen

Ealt OerarheitungSfäpigen ^olscement ein Vatent erworben.

®iefer §olscement, ber im EBefentlidhen bie Veftanbtpeile beb

bisher ejiftirenben ^olscementS enthält, ift burcp cpemifche

3ufäße fähig gemacht, Ealt oerarbeitet werben sa Eönnen,

befißt nach bem „Schlief, ©ewerhebl:" eine auSgeseicpnete

SÎIebeEraft, ift gegen VMtterungSeinpffe wiberftanbSfäpig,

pließt eine geuerSgefapr aus unb bietet ben Sonfumentne

fowopl in praEtifdper als auep in öEonomifdjer sVegiepung

einen bebeutenben Vortpeil, um fo mepr, als ber VreiS beb

patentirten §olscementS ber beS bisherigen gabritateS ift.

©itt neuer Äitt. ©in fpesieE für bie Verbinbunq öon

Öolsgegenftänben unter öiße unb ®rud wafferbicpteS Vinbe»

mittel wirb erhalten, wenn mit Salt gelöstem ©afeïnfiti

EßafferplaS sugrfeßt wirb, ©in folcper Sitt befißt naep Etil»

bolf VW bie Vorsüge, niept Dorseitig su gerinnen, fiep

pufS leichten AnftreicpenS gans beliebig mit ES affer Oer»

bünnen su laffen, nach bem ©introdnen auf bem §ols nop

feine SlebfäpigEeit s« behalten unb enblicp burcp Anwenbuns

öon ®iße unb ®rucE eine wafferbiepte Verbinbung einzugehen.

9le«e patente.
(OTtgetpeilt oom Vatentbureau non-SRi^arb SüberS in ©örltß,

raeldjeS AuStünfte ben Abonnenten unferer 3eitung foftentoä
ertbeilt.)

®ie Vieh ®ntEuppeIungS»Vorrichtung nach

bem Spftem Don ©arl Defterreid) ift oon ber benEhar ein»

faepften .tonftruEtion unb ermöglicht eS, fämmtlicpeS in einet

StaEreipe ftepenbeS Viep burcp eine einsige ^ebelbetoegunj

SU löfen. ®ie Vorrichtung, welche bei feber StaEanlage unb

bei jebem Srippenmateriai leicpt unb swedmäßig angebracht

werben Eann, beftept aus einer ElunbeifenweEe mit auf ber»

felben in beliebiger 3apl feftgenieteten §a£en. ®te in geeifl»

neten Sagern angebrachte EBeEe wirb burcp bie StaEnwn»

ins greie geführt unb Eann oon pier aus bepufS AuSlöfnM

ber §aIfterEetten gebrept werben.
®aS oon ®piel u. Söpne in SübecE erfunbene

gefäß foE eine oorseitige AnSrapmung ber EJlilCh n"'

bem ®ranSport oerpinbern. @S ift beßpalb anbei"

®edel beS ©efäßeS eine frei penbelnbe Stette befeftigt, toew
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äugigen Söhnen des Südens zirka 10.000 künstliche Quader-
und Dekorationsstücke in Formen gegossen und als Bauwerk
aufgereiht worden. Der Gesammlbau, der zum größten Theil
aus diesem „Kunststein" besteht, ist in dieser Hinsicht ein

Unikum in Europa.
Der Montag und die Fabrikunsälle. Bei der Unter-

suchung, welcher Wochentag der unfallreichste sei, hat Herr
Or. Schuler den Montag am stärksten belastet gefunden und

darauf geschlossen, es müsse hier der am Sonntag genossene

Alkohol nachwirken. Der „St. Galler Stadtanzeiger" be-

zweifelt dies und beruft sich auf eine andere Untersuchung,
diejenige des Gewerbeinspektors in Wien.

Des Letztern Untersuchung, die vergangenes Jahr statt-
fand, hat ergeben, daß am Montag 689, am Dienstag 776,
am Mittwoch 789, am Donnerstag 713, am Freitag 776,
am Samstag 775 und am Sonntag 134 Unfälle vorge-
kommen sind. Es entfallen also hier auf den Montag die

wenigsten Unfälle. „Man wäre", bemerkt hiezu der Ge-

werbeinspeklor, „versucht, aus diesem Resultat den Schluß
zu ziehen, daß der Montag hinsichtlich der Unfallgefahr der

günstigste Wochentag ist, weil die meisten Arbeiter an diesem

Tage mehr ausgeruht zur Arbeit kommen."
Um ein ganz sicheres Urtheil in der Frage zu gewinnen,

genügt es wohl nicht, nur während eines kurzen Jahres Be-
obachtungen anzustellen. Bis aber die Sache abgeklärt ist,
möchten auch wir nicht zugeben, daß die „Alkoholwirkung"
am Montag in der bezeichneten Richtung sich geltend mache.

Wohl kann es ja solche Fälle geben, zumal der Arbeiter
mitunter Zeug's zu trinken bekommt, das auch bei andern
Leuten „nachwirken" müßte; im Allgemeinen aber sind unsere
Arbeiter an Sonntagen mindestens so solid, wie die übrigen
Men schenkinder. „ Grütlianer ".)

Härten von Federn mittelst des elektrischen Stromes.
In der Gewehrfabrik zu St. Elienne in Frankreich wird der

elektrische Strom zum Glüheudmachen der stählernen Federn
zum Zwecke der Härtung derselben benutzt. Dieselben er-
glühen sehr schnell und fallen nach kurzer Unterbrechung des

Stromes in ein daruntergestelltes Wasserfaß. Ein Arbeiter
kann einer Mittheilung des Berliner Patentbureau Gerson
und Sachse zufolge mittelst dieses Verfahrens täglich 2400
stählerne Drahtfedern Härten. Dabei fäll: die Härtung so

gleichmäßig aus, wie sie durch Glühen im Ofen überhaupt
nicht zu erzielen ist. Ferner wird auch jede Verschlechterung
des Materiales, wie sie selbst bei Benutzung der besten Kohle
möglich ist, ausgeschlossen.

Linoleum als Balkonbelag. Da der Boden des Bal-
kons die Fortsetzung des vielleicht mit theuren Teppichen be-

legten Parketfußbodens des Zimmers bildet, so ist nicht nur
der Anblick der rohen Steinoberfläche störend, sondern es
werden auch Sandtheilchen vom Balkon in das Zimmer durch
die Schuhsohlen gebracht. Langjährige Erfahrung zeigt nun,
daß ein Linoleumbetrag allen Wilterungseinflüssen gewachsen

ist und so einen leicht rein zu haltenden und gut aussehenden
Bodenbelag für Balkons bildet.

Feuersichere Thüren. Vielfach besteht noch der Irrthum,
daß eine eiserne Thüre eine feuersichere sei, allein diese

werfen und krümmen sich in der Hitze, halten also nicht dicht
und sind in diesem Zustande nur verderblich, indem dieselben
sich sehr bald nicht mehr öffnen lassen. Dagegen entspricht
eine allseitig mit Eisenblech bekleidete Holzthüre viel besser

den Anforderungen. Das Blech hindert den Zutritt der Luft
zur Thür, und wenn solche aus doppelter Lage von gutem,
starkem Holze gefügt sind, so halten sie dem Feuer sehr lange
Stand. Zu empfehlen sind auch Thüren aus einem eisernen
Rahmen, der mit Gypsdielen ausgefüllt wird. Letztere Kon-
struktion eignet sich wegen ihrer geringen Wärmeleitung be-
sonders auch zu Abschlüssen für Trockenkammern zc.

Reißbrett mit Aufspannvorrichtung. Die Firma R.
Sedlmayr in München bringt ein Reißbrett in den Handel,
das mit einer sehr praktischen und zuverlässigen Aufspann-

Vorrichtung versehen ist. Das Brett, wir zitiren nach dem

„Bayer. Jndustr. m. Gewerbebl.", „Auturgem" genannt, trägt
ein zweites Brett von der Größe der Zeichenfläche, beide

Bretter sind fest miteinander verbunden. Das eigentliche

Zeichenbrett hat abgeschrägte Kanten, um welche sich ein Rah-

men legt. Das genäßte Papier, das etwas größer zu neh-

men ist als die Zeichenfläche, wird einfach aufgebracht, der

Rahmen heruntergelegt und damit die Ränder unter An-

spannen der ganzen Papierfläche zwischen Brett und Rahmen

fest eingeklemmt. Auf der Rückseite vorzuschiebende Riegel

halten den Rahmen in dieser Lage fest. Es ist also das

umständliche Aufziehen mit Klebmitteln erspart.
Sicherheits-Leiterfuß. Eine gräße Zahl von Unfällen

sind ausschließlich veranlaßt durch das Ausgleiteu der Leiter.

Theils ist es das Fehlen einer brauchbaren Schutzvorrichtung,
theils war aber oft die Ursache die fehlerhafte Konstruktion
einer solchen, welche den Unfall herbeiführte. Hier soll der

gerauhte Leiterfutz" von C. Hörber, Nürnberg, Abhülfe

schaffen. Die radiale Konstruktion desselben, sowie die ans

der radialen Fläche befindliche Rauhtung bieten der Leiter

mitsammt der eventuellen Last bei jeder Neigung einen sichern

Halt, denn es tritt in jedem Falle eine weitere Rauhten-
weite in Aktivität. Die Rauhtung setzt sich in Asphalt,
Cement, Steinplatten und Holz entschieden fest, ohne die-

selben irgendwie zu schädigen. Der gerauhte Leiterfuß ist

aus schmiedbarem Eisenguß hergestellt und wird mit seiner

vierkantigen Spitze in-das Stirnholz des Leiterbaumes ein-

getrieben, bis die horizontalen Flächen festsitzen. Die Er-

findung ist patentirt.
Holzcement. Auf dem Gebiete des Bedachungswesens

hat die Firma Georg Friedrich u. Co., Breslau, auf einen

kalt verarbeitungsfähigen Holzcement ein Patent erworben.

Dieser Holzcement, der im Wesentlichen die Bestandtheile des

bisher existirenden Holzcements enthält, ist durch chemische

Zusätze fähig gemacht, kalt verarbeitet werden zu können,

besitzt nach dem „Schles. Gewerbebl:" eine ausgezeichnete

Klebekraft, ist gegen Witterungseinflüsse widerstandsfähig,
schließt eine Feuersgefahr aus und bietet den Konsumentne

sowohl in praktischer als auch in ökonomischer -Beziehung

einen bedeutenden Vortheil, um so mehr, als der Preis des

patentirten Holzcements der des bisherigen Fabrikates ist.

Ein neuer Kitt. Ein speziell für die Verbindung von

Holzgegenständen unter Hitze und Druck wasserdichtes Binde-

Mittel wird erhalten, wenn mit Kalk gelöstem Casernkitt

Wasserglas zugesetzt wird. Ein solcher Kitt besitzt nach Rn-

dolf Pick die Vorzüge, nicht vorzeitig zu gerinnen, sich be-

Hufs leichten Anstreichens ganz beliebig mit Wasser ver-

dünnen zu lassen, nach dem Eintrocknen auf dem Holz noch

seine Klebfähigkeit zu behalten und endlich durch Anwendung

von Hitze und Druck eine wasserdichte Verbindung einzugehen.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos

ertheilt.)

Die Vieh-Entkuppelungs-Vorrichtung nach

dem System von Carl Oesterreich ist von der denkbar ein-

fachsten Konstruktion und ermöglicht es, sämmtliches in einer

Stallreihe stehendes Vieh durch eine einzige Hebelbewegung

zu lösen. Die Vorrichtung, welche bei jeder Stallanlage und

bei jedem Krippenmaterial leicht und zweckmäßig angebracht

werden kann, besteht aus einer Rundeisenwelle mit auf der-

selben in beliebiger Zahl festgenieteten Haken. Die in gä'
neten Lagern angebrachte Welle wird durch die Stallwand

ins Freie geführt und kann von hier aus behufs Auslösung

der Halfterketten gedreht werden.

Das von Thiel u. Söhne in Lübeck erfundene MA'
gefäß soll eine vorzeitige Ausrahmung der Milch ant

dem Transport verhindern. Es ist deßhalb anden>

Deckel des Gefäßes eine frei pendelnde Kette befestigt, wsW
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beim Tran?port fcfjiotngt unb einen Sproimmer, an bem

fleine fiettpen befeftigt finb, bewegt, fobafs bie 2Mpfpipten
fortnmbrenb burp bie fietten gemifpt roerben.

©in ptaftifper derfd^liefebarer ©riff für mittelft
Söügel fiep öffnenbe ober mit Tragegriffen oerfepene 23epälter

ift Don Sari Saufe in Siebe erfnnben roorben. Sin an
einem ber Traptbügel um eine 2äng?apfe brepbarer ©riff
enthält eine 2äng?rinne, in meldte ber anbere Sögel
eingelegt toirb. SBenn bann ber ©riff um ben erfteren Sögel
gebrept mirb, fo finb bie Söget gegen einanber feftgelegt unb
ber Sehälter ift gefploffen.

Sine praftifpe äßagenminbe mit Spraubenfpinbel ift
non Sanberl in Sßien îonftruirt roorben. gn einem ©efteil
ift eine Schraube berfdtiebbar, auf roelper eine mittelft fiu«
geln im ©eftellobertpeil geführte Slutter brepbar gelagert ift.
Seßtere befipt einen gahnfranj unb fann burp eine §anb=
furbel in Trepung Derfept Werben, um bie Spraubenfpinbel
nebft einem anfgefteeften Tragbalfen p heben ober p fenfen,
tnoburch bie Slnroenbung einer befonberen Sperr« oûer fÇeft=

ftellBorridttung überflüffig gemacht roirb.
3iath einem iftiparb Temmel in Serlin gefpüpten Sers

fahren roerben ©ummiröhren üongröjjerertpaltbar«
leit baburdt) pergèftellt, bajj man eine innere Söhre au?
einem mit ©ummi beiberfeitS belegten ©eroebeftoff burih Um«

legen um einen paffenben Torn bilbet, bann einen Streifen
Don To£io«3iopr, roie fie fid) burd) Spalten be? Söhre? bi?
8 ÜJieter Sänge herftellen laffen, fpiralförmig um bie innere
Söhre binbet, fo baff e? in ber ©ummimaffe feftftebt, unb
bann bie äufjere Sohrfct)ic£)t um bie Sohrfpirale Hebt. 2ep=
tere ift fo innig mit bem ©ummi oerbunben, bafs eine feit«
liehe Serfchiebung ber Spiralringe gegen einanber roie bei

SSerfteifung burch Trahtfpiralen nipt roohl möglich ift.
Siittag u. Sögel in Slnnaberg ift förmlich ein Serfahren

nebft (Einrichtung gur §erftellung üon plixfdjartiger
333aare auf tjjäfelgalomafpinen ober fiettenroirfftüplen pa=
tentirt roorben. ©erabe ober gefrümmte mit Spneiben Der*

fehene Süthen roerben groifpen bie Säbeln berart eingehängt,
bie nap einanber non einer pr anbern Säbel überge«

henben gäben gepmngen roerben, -Schleifen p bilben unb
mit ben auf berfelben Säbel bleibenben ©runbfäben p einem

Srunbgeroirf Derfc^lungen roerben, in ba? noch Spujjfäben
eingelegt fein fönnen.

3ur Segulirung ber 2uftsufupr oerfieht gofef
•Bubr in SBien bie geuertpüre be? Dfen? mit einer filappe,
»elpe burch eine am geuerthürhcbel angebrachte Safe ganj
ober theilroeife gefploffen gehalten roirb, roährenb fie beim

Oeffnen ber Thür, ba? ift beim tjjeben be? geuertpürpebel?
unter Sinroirfung eine? ©egengerotpte? um eine roagerepte
Slpfe herabllappt.

lugêburg, 24 guli. Sei ben in lepter233ope im Regierung?«
bejirfe oon Sproaben unb Seuburg oollpgeneu ftaatlipen
^olperfäufen ftellteu fiep bie 5Durcpfcpnittspreife für: ©ipen«
ftammpols 1. filaffe 75 Sil. — Sf-, 2. fil. 52 Stf. - Sf-,
3. fil. 34 Stf. — Sf-/ 4. fil. 26 Stf. 50 Sf-, 5. filaffe
22 Stf. — ; Sucpenftammpolä 1. fil. 23 Stf. 50 Sf-, 2. fit.
18 Stf. 20 Sf-, 3. fil. 15 Stf. 10 Sf-; giptenftammpolj
1. fil. 16 Stf. 40 Sf-, 2. fil. 14 Stf. — Sf-, 3. filaffe
12 Stf. 20 Sf-; 4- filaffe 10 Stf. 75 Sf-

Unfattocrljiitung Bei ßreisfägeit.
$>ie bi? jept befannt geworbenen Spupoorriptungen an

firei?fägen finb pm Tpeil p fomplijirt, pm Tpeil noep

unoollfommen. Tie Sepanblung ber fireisfäge erforbert uu«
äroeifelpaft eine oollftänbig ungetpeilte Slufmerffamfeit be?
Arbeiter?, g ft biefe ftet? oorpanben, fo brauept bie Spup«
"orricptung nur eine ganj einfache su fein, unb biefe ©in«

faepheit ift bei allen Spupoorriptungen bie tpauptbebingung.
Ter Sïrbeiter ift an ber fireisfäge zweierlei 2lrten ber

Serlepung au?gefept:
1. Ter Arbeiter fommt mit ben tgänben ober fonft einem

fiörpertpeile in bie fireisfäge unb erhält eine Scpnittrounbe,
ober 2. ba? p burepfepneibenbe Stücf §olj flemmt fiep hinter
ber fireisfäge, roirb in golge beffen prüdgefcpleubert unb
oerlept auf biefe Sßeife ben Arbeiter.

Son biefen ®eficpt?punften au?gepenb, empfiehlt 2. Sübfe,
gabritinfpeftor bei ber Stagbeburger allgemeinen Serficperung?«
2lftiengefel(fpaft, bie Seobacptung folgenber Scpupmaferegeln.

Ad 1. 211? Scpup gegen ba? Spneiben empfiehlt e?

fiep, über ber firei?fäge eine einfape Spuppaube Bon Step
anpbringen, roelpe an ber bem 2lrbeiter pgeroenbeten Seite
mit einer peroorftepenben firempe Don Traptgeflept ooer burp«
bropenem ©ifenblep Derfepen ift. Tie ®aube, beren Stangen
bon 3 SîiHimeter ftarfem ©ifen gefertigt, ift an' bem 2lrm
einer §ülfe befeftigt, roelp leptere fip auf einer Säule mit«
telft einer Spraube leipt berftellen lägt unb ^roar, je nap
ber Stärfe be? p burpfpneibenben ®oIge?, pop ober nie«

brig. Tie firempe pat ben gnteef, ben 2lrbeiter Dor p
napem tgeranfommen an bie fireisfäge p fpöpen, ermög«

lipt aber pgleip, ba fie au? Traptgeflept ober burpbro«
penem ©ifenblep beftept, ben Spnitt ber Säge in ba? §ol&
genau p bcrfolgen.

®? empfiehlt fip, bie Spuppaube beim Spneiben fo«
roeit perabplaffen, bajj fie ungefäpr nop 5 SttEimeter Don
bem p fpneibenben Stücf ©dIj entfernt ift. Sapbem nun
ber SÏrbeiter an ber firei?fäge ba? p bnrpfpneibenbe Stüd
Jgolä bi? an bie firempe Dorgefpoben pat, bebient er fip
eine? Stabe?, ber an feinem einen ©nbe eine eiferne Spipe
trägt. Tiefe Spipe ftöfjt ber 2lrbeiter leipt in ba? ©nbe
be? p fpneibenben fjol^e? unb fpiebt bann ba?felbe burp
bie firei?fäge. 2luf biefe Steife fann ber 2lrbeiter feine fèanb
immer nur bi? pr Traptfrempe Dorfpieben, alfo niemal?
ber firei?fäge p nape fommen.

@? fommt aup nipt feiten bor, baff fip ber 2lrbeiter
an bem unter bem Tifp lanfenben Tpeil ber fireisfäge Der«

lept, roenn er 3. 33. ba? Sägemehl entfernen ober ein per«

untergefallene? Stücf £>olü aufnehmen roill. 211? roirffamfter
Spup hiergegen empfiehlt e? fip, Dor'bem llntergeftell ein

Spupbrett anpbringen, roelpe? nop etroa 16 Sentimeter
unter bie firei?fäge perunterreipt.

Ad 2. 333enn bie 233angen ber Spuppaube an? 3 Slilli«
meter ftarfem ©ifenblep gefertigt unb genügenb ftarf mit
einanber Derbunben roerben, fo bietet ber ganje 2lpparat aup
gleipjeitig einen roirffamen Spup gegen ba? gurücffpleubern
be? §oge?. Ta jebop einige ^olprten ba? Seftreben
paben, fip hinter bem Spnitt roieber pfammenpppen, fo
empfiehlt e? fip, nop hinter ber Spuppaube — alfo an
ber bem Stanb be? Arbeiter? entgegengefegten Seite be?«

felben — einen fipelförmig gebogenen nap Dorn bi? pr
Stärfe be? Sägeblatte? pgefpärften ©ifenfeil anpbringen.
Seim Turpfägen be? ®oläe? roirb bann ba? burpgefägte
©nbe hinter ber Säge ftet? offen gepalten, refp. burp ben

©ifenfeil au?eiuanbergepiefet roerben, fo bajj ba? §olj nipt
mepr Don ben gähnen ber Säge erfafft unb prüdgefpleu«
bert roerben fann. Sollte bennop ein gurücffpleubern be?

§oIje? ftattfinben, fo roirb ba?felbe, roie fpon bemerft, burp
bie Spuppaube aufgefangen. Tiefe Spupoorriptung, beren

2lnbringung fepr leipt unb mit wenig fioften oerfnüpft ift,
bietet, roenn ber 2lrbeiter an ber firei?fäge feiner 2lrbeit eine

Dollftänbig ungetpeilte 2lufmerffamfeit proenbet nnbpmfüap«
fpieben be? §olje? fip be? Stabee mit ber eifernen Spipe
bebient, einen fafi ganä ftperen Spup gegen bie Unfälle
an firei?fägen.

Spliefelip bürfte e? fip nop empfehlen, bei jeber firei?»
fäge eine Tafel mit folgenber 2luffprift anpbringen:

„geber 2lrbeiter an ber fireisfäge pat feine ganje 2Iuf«

merffamfeit auf feine 2lrbeit p ripten unb fip, roenn ba?
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beim Transport schwingt und einen Schwimmer, an dem

kleine Kettchen befestigt sind, bewegt, sodaß die Milchschichten
fortwährend durch die Ketten gemischt werden.

Ein praktischer verschließbarer Griff für mittelst
Bügel sich öffnende oder mit Tragegriffen versehene Behälter
ist von Carl Banse in Cleve erfunden worden. Ein an
einem der Drahtbügel um eine Längsachse drehbarer Griff
enthält eine Längsrinne, in welche der andere Bügel
eingelegt wird. Wenn dann der Griff um den ersteren Bügel
gedreht wird, so sind die Bügel gegen einander festgelegt und
der Behälter ist geschloffen.

Eine praktische Wagenwinde mit Schraubenspindel ist
von Landerl in Wien konstruirt worden. In einem Gestell
ist eine Schraube verschiebbar, auf welcher eine mittelst Ku-
geln im Gestellobertheil geführte Mutter drehbar gelagert ist.
Letztere besitzt einen Zahnkranz und kann durch eine Hand-
kurbel in Drehung versetzt werden, um die Schraubenspindel
nebst einem aufgesteckten Tragbalken zu heben oder zu senken,

wodurch die Anwendung einer besonderen Sperr- over Fest-
stellvorrichtung überflüssig gemacht wird.

Nach einem Richard Temmel in Berlin geschützten Ver-
sahren werden Gummiröhren von größerer Haltbar-
keit dadurch hergestellt, daß man eine innere Röhre aus
einem mit Gummi beiderseits belegten Gewebestoff durch Um-
legen um einen passenden Dorn bildet, dann einen Streifen
von Tokio-Rohr, wie sie sich durch Spalten des Rohres bis
8 Meter Länge herstellen lassen, spiralförmig um die innere
Röhre bindet, so daß es in der Gummimasse festklebt, und
dann die äußere Rohrschicht um die Rohrspirale klebt. Letz-
tere ist so innig mit dem Gummi verbunden, daß eine seit-
liche Verschiebung der Spiralringe gegen einander wie bei

Versteifung durch Drahtspiralen nicht wohl möglich ist.

Mitlag u. Vogel in Annaberg ist kürzlich ein Verfahren
nebst Einrichtung zur Herstellung von plüschartiger
Waare auf Häkelgalomaschinen oder Kettenwirkstühlen pa-
lentirt worden. Gerade oder gekrümmte mit Schneiden ver-
scheue Ruthen werden zwischen die Nadeln derart eingehängt,
daß die nach einander von einer zur andern Nadel überge-
henden Fäden gezwungen werden, Schleifen zu bilden und
mit den auf derselben Nadel bleibenden Grundfäden zu einem

Grundgewirk verschlungen werden, in das noch Schußfäden
eingelegt sein können.

Zur Reguliruug der Luftzufuhr versieht Josef
Zubr in Wien die Feuerthüre des Ofens mit einer Klappe,
welche durch eine am Feuerthürhebel angebrachte Nase ganz
oder theilweise geschloffen gehalten wird, während sie beim

Oeffnen der Thür, das ist beim Heben des Feuerthürhebels
unter Einwirkung eines Gegengewichtes um eine wagerechte
Achse herabklappr.

Holz-Preise.
Augsburg, 24 Juli. Beiden in letzter Woche im Regierungs-

bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 75 Mk. — Pf., 2. Kl. 52 Mk. - Pf.,
3. Kl. 34 Mk. — Pf.,' 4. Kl. 26 Mk. 50 Pf., 5. Klasse
22 Mk. — ; Buchenstammholz 1. Kl. 23 Mk. 50 Pf., 2. Kl.
18 Mk. 20 Pf., 3. Kl. 15 Mk. 10 Pf.; Fichtenstammholz
1. Kl. 16 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 14 Mk. — Pf., 3. Klasse
12 Mk. 20 Pf.; 4. Klasse 10 Mk. 75 Pf.

Unfallverhütung bei Kreissägen.
Die bis jetzt bekannt gewordenen Schutzvorrichtungen an

Kreissägen sind zum Theil zu komplizirt, zum Theil noch
unvollkommen. Die Behandlung der Kreissäge erfordert un-
Zweifelhaft eine vollständig ungetheilte Aufmerksamkeit des
Arbeiters. Ist diese stets vorhanden, so braucht die Schutz-
Vorrichtung nur eine ganz einfache zu sein, und diese Ein-

fachheit ist bei allen Schutzvorrichtungen die Hauptbedingung.
Der Arbeiter ist an der Kreissäge zweierlei Arten der

Verletzung ausgesetzt:
1. Der Arbeiter kommt mit den Händen oder sonst einem

Körpertheile in die Kreissäge und erhält eine Schnittwunde,
oder 2. das zu durchschneidende Stück Holz klemmt sich hinter
der Kreissäge, wird in Folge dessen zurückgeschleudert und
verletzt auf diese Weise den Arbeiter.

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, empfiehlt L. Lüdke,
Fabrikinspektor bei der Magdeburger allgemeinen Versicherungs-
Aktiengesellschaft, die Beobachtung folgender Schutzmaßregeln.

1. Als Schutz gegen das Schneiden empfiehlt es
sich, über der Kreissäge eine einfache Schutzhaube von Blech
anzubringen, welche an der dem Arbeiter zugewendeten Seite
mit einer hervorstehenden Krempe von Drahtgeflecht over durch-
brochenem Eisenblech versehen ist. Die Haube, deren Wangen
von 3 Millimeter starkem Eisen gefertigt, ist an dem Arm
einer Hülse befestigt, welch letztere sich auf einer Säule mit-
telst einer Schraube leicht verstellen läßt und zwar, je nach
der Stärke des zu durchschneidenden Holzes, hoch oder nie-
drig. Die Krempe hat den Zweck, den Arbeiter vor zu
nahem Herankommen an die Kreissäge zu schützen, ermög-
licht aber zugleich, da sie aus Drahtgeflecht oder durchbro-
chenem Eisenblech besteht, den Schnitt der Säge in das Holz
genau zu verfolgen.

Es empfiehlt sich, die Schutzhaube beim Schneiden so-

weit herabzulassen, daß sie ungefähr noch 5 Millimeter von
dem zu schneidenden Stück Holz entfernt ist. Nachdem nun
der Arbeiter an der Kreissäge das zu durchschneidende Stück

Holz bis an die Krempe vorgeschoben hat, bedient er sich

eines Stabes, der an seinem einen Ende eine eiserne Spitze
trägt. Diese Spitze stößt der Arbeiter leicht in das Ende
des zu schneidenden Holzes und schiebt dann dasselbe durch
die Kreissäge. Auf diese Weise kann der Arbeiter seine Hand
immer nur bis zur Drahtkrempe vorschieben, also niemals
der Kreissäge zu nahe kommen.

Es kommt auch nicht selten vor, daß sich der Arbeiter
an dem unter dem Tisch laufenden Theil der Kreissäge ver-
letzt, wenn er z. B. das Sägemehl entfernen oder ein her-

unlergefallenes Stück Holz aufnehmen will. Als wirksamster
Schutz hiergegen empfiehlt es sich, vor dem Untergestell ein

Schutzbrett anzubringen, welches noch etwa 16 Centimeter

unter die Kreissäge herunterreicht.
2. Wenn die Wangen der Schutzhaube aus 3 Milli-

meter starkem Eisenblech gefertigt und genügend stark mit
einander verbunden werden, so bietet der ganze Apparal auch

gleichzeitig einen wirksamen Schutz gegen das Zurückschleudern
des Holzes. Da jedoch einige Holzarten das Bestreben
haben, sich hinter dem Schnitt wieder zusammenzuziehen, so

empfiehlt es sich, noch hinter der Schutzhaube — also an
der dem Stand des Arbeiters entgegengesetzten Seite des-

selben — einen sichelförmig gebogenen nach vorn bis zur
Stärke des Sägeblattes zugeschärften Eisenkeil anzubringen.
Beim Durchsägen des Holzes wird dann das durchgesägte
Ende hinter der Säge stets offen gehalten, resp, durch den

Eisenkeil auseinandergepreßt werden, so daß das Holz nicht
mehr von den Zähnen der Säge erfaßt und zurückgeschleu-

dert werden kann. Sollte dennoch ein Zurückschleudern des

Holzes stattfinden, so wird dasselbe, wie schon bemerkt, durch
die Schutzhaube aufgefangen. Diese Schutzvorrichtung, deren

Anbringung sehr leicht und mit wenig Kosten verknüpft ist,
bietet, wenn der Arbeiter an der Kreissäge seiner Arbeit eine

vollständig ungetheilte Aufmerksamkeil zuwendet und zum Nach-
schieben des Holzes sich des Stabes mit der eisernen Spitze
bedient, einen fast ganz sicheren Schutz gegen die Unfälle
an Kreissägen.

Schließlich dürfte es sich noch empfehlen, bei jeder Kreis-
säge eine Tafel mit folgender Aufschrift anzubringen:

„Jeder Arbeiter an der Kreissäge hat seine ganze Auf-
merksamkeit auf seine Arbeit zu richten und sich, wenn das


	Neue Patente

